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Mit Veröffentlichung der
September-Ausgabe 1956
des Rheinischen Ärzteblattes
trat die erste Geschäftsord-
nung der Kammerversamm-
lung der Ärztekammer
Nordrhein nach dem 2.Welt-
krieg in Kraft.Die Kammer-
versammlung hatte zwar be-
reits im Dezember 1953 die
Geschäftsordnung entwor-
fen und verabschiedet, al-
lerdings ließ die Genehmi-
gung derselben durch das
zuständige Aufsichtsminis-
terium knapp drei Jahre lang
auf sich warten. In 14 Para-
graphen legt die Geschäfts-
ordnung den Rahmen fest,
in dem sich – im Großen und
Ganzen bis heute – eine
Kammerversammlung ab-
spielt. Die erste Geschäfts-
ordnung hatte rund 40 Jah-
re Bestand und ist mit der
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geheilt, wird eine holländi-
sche Untersuchung zitiert.
Da das Phänomen der
„Heilerfolge der Laien, die
einen ‚sechsten Sinn’ für die
Heilkunde besitzen“ näher
untersucht werden sollte,
gründeten wohlhabende
Holländer eine Gesellschaft,
die das „Problem der Para-
normalen Heilkunde und ih-
re soziale Bedeutung“ für
jährlich 100.000 Gulden wis-
senschaftlich untersuchen
sollte. Die medizinischen
Laien mit Behandlungsam-
bitionen nannten sich selbst-
bewusst „für die Heilkunde
‚paranormalbegabt’“.

Über die Höhe des ärzt-
lichen Honorars für die Ein-
stellungsuntersuchungen
gab es zwischen den Ärzten
und der Industrie verschie-
dene Auffassungen.Deshalb
verhandelte die Ärztekam-
mer Nordrhein mit einzel-
nen Werken, bis sich die
Landesvereinigung der in-
dustriellen Arbeitgeberver-
bände Nordrhein-Westfa-
lens e.V. einschaltete. Be-
reits bei einem ersten Tref-

fen konnte eine „weitgehen-
de Übereinstimmung bezüg-
lich der Beurteilung der Hö-
he der Honorierung für die
Einstellungsuntersuchun-
gen“ erzielt werden.Die da-
mals gültige Gebührenord-
nung sah eine Gebühr in
Höhe von 2,40 DM bis
20 DM vor. Üblich war ein
Gebührensatz zwischen 5
und 6 DM. Im gleichen Zu-
sammenhang wies die Ärz-
tekammer Nordrhein darauf
hin, „dass für eine Beschei-
nigung, die lediglich Unter-
schrift, Stempelaufdruck
und evtl. die Angabe der
Uhrzeit, in der der Patient
beim Arzt gewesen ist, ent-
hält,eine Gebühr vom Arzt
nicht gefordert werden soll-
te“. In den Betrieben war
und ist es zum Teil heute
noch üblich, Arbeitneh-
mern, die während der Ar-
beitszeit einen Arzttermin
wahrnehmen,einen Passier-
schein auszustellen, der die
Berechtigung für den Aus-
gang nachweist und vom
Arzt gegengezeichnet wer-
den muss. bre

Geschäftsordnung vom
11.5.1996 abgelöst worden.
Die wichtigste Änderung
findet sich im Paragraphen
10 Absatz 2.Waren bis 1996
neben den Mitgliedern der
Kammerversammlung und
des Kammervorstandes
auch die „ärztlichen und ju-
ristischen Mitglieder der
Geschäftsführung“ antrags-
berechtigt, so ist dies seit
zehn Jahren nicht mehr der
Fall:„Antragsberechtigt sind
die Mitglieder der Kammer-
versammlung und des Kam-
mervorstandes“ (§ 10 Abs.
2).

Kurios mutet die Mel-
dung in der gleichen Ausga-
be an über die Tatsache,dass
in den Niederlanden vor 50
Jahren in der Heilkunde
mehr Unbefugte tätig wa-
ren als anerkannte Ärzte
und zugelassene Heilprakti-
ker. In Utrecht etwa riefen
25 Prozent der Familien lie-
ber einen Laiendoktor zum
Hausbesuch als einen Medi-
ziner. Etwa die Hälfte der
von Laien behandelten Pa-
tienten fühlte sich danach

Vor 50 Jahren

Das 75. Lebensjahr voll-
endete am 8. August 2006
der frühere Direktor der
Klinik und Poliklinik für
Haut- und Geschlechts-
krankheiten der Rheini-
schen Friedrich-Wilhelms-
Universität Bonn,Professor
Dr. med. Dr. h.c. mult. Hans
Wilhelm Kreysel, der seit
1996 ehrenamtliches Kor-
respondierendes Mitglied
für das Fachgebiet Derma-
tologie der Gutachterkom-
mission für ärztliche Be-
handlungsfehler bei der
Ärztekammer Nordrhein
ist.

Ebenfalls das 75.Lebens-
jahr vollendete am 11. Au-
gust 2006 der frühere Chef-

arzt der Chirurgischen Kli-
nik des Evangelischen Kran-
kenhauses Oberhausen,
Professor Dr. med. Kurt
Lennert. Er ist seit 1998
Stellvertretendes Mitglied
für das Fachgebiet Chirurgie
und seit 1999 auch Stellver-
tretendes Geschäftsführen-
des Kommissionsmitglied
der Gutachterkommission.

Das 70.Lebensjahr vollen-
dete am 13.August 2006 Pro-
fessor Dr. med. Volkmar
Lent.Der Chefarzt der Uro-
logischen Abteilung des 
St. Nikolaus-Stiftshospitals
in Andernach ist seit 1999
korrespondierendes Mitglied
für das Fachgebiet Urologie
der Gutachterkommission.

PERSONALIA

Das 80. Lebensjahr voll-
endete am 17. August 2006
Professor Dr. med. Jürgen
Hoferichter, früherer Chef-
arzt der Abteilung für Chir-
urgie des Hospitals zum
Heiligen Geist in Kempen.
Er gehört der Gutachter-

kommission seit 1992 als
stellvertretendes Mitglied
für das Fachgebiet Chirur-
gie an und wurde 1996 
zum Stellvertretenden Ge-
schäftsführenden Kommis-
sionsmitglied ernannt.
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Eine kürzlich in Herne
gegründete Akademie bie-
tet Ärztinnen Seminare zu
Themen wie Führung, Or-
ganisation und Gremienar-
beit an. Das vollständige
Programm sowie weitere In-
formationen stehen im In-

ternet unter www.aerztin-
nen-akademie.de. Initiato-
ren der Akademiegründung
sind die Vorstandsmitglie-
der des Deutschen Ärztin-
nenbundes Dr.Kirstin Bör-
chers und Dr. Susan Tritt-
macher. KJ


